
Zeitbericht
auf Landwirtschaft ab, legt Zıe eın Gewicht auf dıe Aufzucht VO Mastvieh oder
den Getreidebau, sondern bestrebt S1C.  h, Orangen un Gemüse 9 die
an ausführen, un mıt deren Gegenwert INan 1m Ausland Fleisch un Korn e1N-
kaufen ann.,

Dıie andwirtschaftlichen Zukunftspläne gehen sehr weıt. Trotz der W üsten un
der sonstigen durch dıe Natur gesetzten Grenzen, wiıll Ina  - dahin kommen, das
I,and ernährungsmäßıg selbständıg machen. Heute ec dıe eıgene Erzeugung
erst 65 Prozent des Bedar{fs Man wıll S16 steıigern, da S1Ie 1M Jahre 1959 den
Wert VO  - DH) Millıonen Dollar erreicht, das iıst mehr alg das oppelte VOo  — 1952
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sraels Handel und Industrie. Das Land ıst ohstoffen Keine Kohle,
eEIwWwa: Torf Norden. ohrungen nach Erdöl bisher ohne KErfolg. Die Kr-
ZCUSUNS elektrischen Stromes beträgt 700 Miıllıonen kW  >a Wenn ina  - die VE -
schıedenen örtlichen Energiequellen, dıe dem einzelnen Bürger ZULC Verfügung
stehen, ın umrechnet, kommt DUr auf eiwa 800 kg Zum Vergleich
mögen Frankreich, DZwW. USA dıenen, dıe entsprechende Umrechnung W e1 bıs
dreı Tonnen, bzw. acht Tonnen aufweist.

Gibt andere Bodenschätze? Wie b1ıs jetzt scheınt, Wen1g. Die Schürfungen
VO!  - Negeb, WO InNnan dıe Bergwerke des KÖön1gs Salomon entdecken hofft, sınd
och niıcht weiıt gediehen. mmerhin gewınnt 1HNHan bereiıts etwas Mangan und ine
belgische Gesellschaft or  dert täglich eiwa zehn Tonnen Kupfer. ulserdem gibt

noch kleine Glas- un Kalkindustrien (Zemen un iıne Anzahl Phosphat-
mınen. uch hörte 1900828  — schon vVonl Uranerzvorkommen.

Dıie Landwirtschaft kann also einstweilen nıcht 1m großen Umfange Industrie-
pflanzen W1I€E Tabak oder ZUCr Ol- un Textilverarbeitung wichtige Gewächse Z716-
hen ID  s den Augenblick hıetet das 'Tote Meer dıe meısten Rohstoffe. Man gewıinnt
bereits Pottasche, schon 100000 Tonnen 1mMm Jahre 1953 Hügt INnanl diese
Menge den etiwa 100000 Tonnen Phosphat hınzu, dıe ım gleichen Zeitraum 56-
WONNEN wurden, verfügt Israel nıcht nNnu  a —_  ber reiche Düngemittel für die Land-
wirtschaft, sondern annn auch noch eın1ges ausführen.

Indes dürften die eigentlichen Möglichkeiten des jJungen Gemelinwesens auf dem
Gebiete der Veredelungsindustrie hegen. Arm Rohstoffen W1Ie die Schweiz, mu{fß
6S W1€E diıese diesen Mangel urc Qualitätsarbeıit ersetizen. Bereits gibt 6S Diıaman-
tenschleifer, die ihren kostbaren Rohsto{ff miıttels ugzeug aus Südafrıka bezlie-
hen, ebenso Autowerkstätten, die aus den USA die Einzelteile erhalten un S16 ZUuU

Kraftwagen zusammensetzen, die annn 1ns Ausland gehen. Langsam beginnt In  -

auch, Autoteile selbst herzustellen. Autoreifen werden bereıts 1mMm Lande erzeugtT.
Kın leistungsfähiges Eisenbahnnetz überzieht das Land. Die Linıen 1ns Innere

werden allerdings fast NUr VO  - Einheimischen benützt. 7 war nıcht
zahlreichen ausländıschen Reisenden; sınd indes einem großen Teil Pılger,
dıe sıch auf dem Weg den heiligen Stätten eilnden. 1nNne Schiffahrtsgesell -
schaft un iıne Luftverkehrsgeselischaft sıind ebenfalls bereıts gegründet worden
un spielen internationalen Verkehr ıne Rolle. Auch das Bankwesen hat V1e.  -
leicht noch ıne Zukunfft. Wenn 6S einem Ausgleıch mıt den Arabern käme,
könnte Tel Aviv eınes ages das Finanzzentrum des Nahen un Mittleren Ostens
werden.

Auch ur  J wissenschaftliche un technische Forschung un Bıldung iıst esorgt.
Am Weizmann-Institut Rechoboth Zıe arbeiten 100 Naturwissenschaft-
ler. Und die Hochschülerschaft Staate Israel zahlt 6000 Studierende, die Tech-
nıker (Ingenieure) einbegriffen. Auch das könnte ın einem befriedeten NMorgen-
lande eines ages bedeutsam werden. (Vgl Kevue de L’Action Populaire, Januar
1954,
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